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Vorwort



Liebe Leserinnen und Leser,

mit diesem Nachhaltigkeitsbericht 
2014 / 2015 stellt das HLRS erst­
mals seine Aktivitäten im Bereich 
Nachhaltigkeit vor. Als zentrale 
Einrichtung der Universität Stutt­
gart und als Bundeshöchstleistungs­
rechenzentrum hat sich das HLRS 
vor drei Jahren entschlossen, sei­
ne Aktivitäten im Bereich der Nach­
haltigkeit zu bündeln. Gleichzeitig 
wollen wir die Grundlagen für ein 
Managementsystem für Nachhal­
tigkeit am HLRS schaffen – durch 
ein Projekt, das vom Ministerium 
für Wissenschaft und Kunst des 
Landes Baden-Württemberg geför­
dert und in enger Abstimmung mit 
der Umweltakademie des Landes 
Baden-Württemberg durchgeführt 
wird. 

Als Höchstleistungsrechenzentrum 
tragen wir eine besondere Verant­
wortung für Umwelt und Gesell­
schaft. Während wir durch die Be­
reitstellung von Rechenleistung und 
durch die Unterstützung unserer 
Benutzer einen wesentlichen Bei­
trag zur Nachhaltigkeit leisten kön­
nen – indem wir helfen, technische 

Systeme zu optimieren oder die 
Auswirkungen des Klimawandels zu 
simulieren – sind wir gleichzeitig ge­
fordert, unseren eigenen Beitrag zu 
Themen wie Energieverbrauch oder 
CO2-Ausstoß kritisch zu betrachten.

Es liegt auf der Hand, dass wir als 
Höchstleistungsrechenzentrum 
nicht besser sein können, als die 
Technologie, die uns zur Verfügung 
steht. Unseren Ambitionen sind 
also durch den Energiebedarf von 
Höchstleistungsrechnern und durch 
die Notwendigkeiten, die der Betrieb 
solcher Systeme mit sich bringt, 
Grenzen gesetzt. Aber gerade als 
technisches Zentrum wollen wir die 
beste Technik optimal einsetzen, um 
im Bereich der Nachhaltigkeit das 
Gleiche zu bieten wie auf dem Gebiet 
des Rechnens – Höchstleistungen.

Mit besten Grüßen 

Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Dr. h.c.  
Prof. E. h. Michael Resch

Direktor des HLRS
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Das  
Höchstleistungs- 
rechenzentrum
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Standort  
und Lage 

Das HLRS hat seinen Hauptstand­
ort auf dem Campus Vaihingen der 
Universität Stuttgart in der Nobel­
straße 19. Hier sind Hoch- und 
Höchstleistungsrechner mit ihrer 
Versorgungstechnik sowie die Bü­
ros der Mitarbeitenden unterge­
bracht. Im Gebäude Nobelstraße 
19 A befindet sich eine Erweiterung 
der technischen Anlagen; im All­
mandring 30 A sind weitere Rech­
ner des HLRS untergebracht. Die 
Daten im vorliegenden Nachhaltig­
keitsbericht beziehen sich auf die 
Nobelstraße 19 und 19 A.

Mitarbeiter und  
Mitarbeiterinnen

Am Höchstleistungsrechenzentrum 
sind 118 Mitarbeiter/innen und 
4  Gastwissenschaftler beschäftigt. 
Der Frauenanteil liegt bei 33 %, 
der Männeranteil bei 67 %. Hiervon 
sind 69 Personen wissenschaftliche 
Angestellte, 29 nicht-wissenschaft­
liche Angestellte und 20 Diplo­
manden, studentische und wissen­
schaftliche Hilfskräfte. Am HLRS 
arbeiten Wissenschaftler/innen aus 
15 verschiedenen Nationen (Stand: 
01.01.2016).

Überblick

Das Höchstleistungsrechenzentrum 
der Universität Stuttgart (HLRS) 
verfügt als eines der drei deutschen 
Bundeshöchstleistungsrechenzen­
tren über den derzeit schnellsten 
Rechner Europas sowie über weitere 
mittelgroße Systeme. Der derzeitige 
Supercomputer „Hazel Hen“ (CRAY 
XC-40) hat eine Rechenleistung 
von 7,4 Petaflops1. Die Rechner 

des HLRS sind von deutschlandwei­
ter und europäischer Bedeutung. 
Durch die wachsende Nutzung des 
Höchstleistungsrechnens und der 
gleichzeitig immer weiter zuneh­
menden Größe und Komplexität der 
dafür verwendeten Computer ent­
stehen in allen Bereichen neue He­
rausforderungen, nicht zuletzt auch 
auf dem Gebiet der Nachhaltigkeit.

1	 7,4 Petaflops = 7,4 x 1015 Rechenoperationen pro Sekunde
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Geschichte  
und Aufgabe

Die Gründung des HLRS im Jahr 
1996 als erstes Bundeshöchst­
leistungsrechenzentrum markierte 
einen wichtigen Meilenstein in der 
50-jährigen Geschichte des wis­
senschaftlichen Rechnens an der 
Universität Stuttgart. Von Beginn 
an hat das HLRS seine Dienstleis­
tungen nicht nur Wissenschaftler/
innen, sondern auch der lokalen In­
dustrie zur Verfügung gestellt. Seit 
2007 ist das HLRS ein Mitglied des 
Gauss Centre for Supercomputing 
(GCS) und arbeitet dort mit seinen 
Partnern insbesondere an der Un­
terstützung von Wissenschaftler/
innen aus Deutschland und Europa. 
Seit 2008 werden Rechenleistung 
und Beratung in der effizienten Nut­
zung von Großrechnern auch in Zu­
sammenarbeit mit dem Automotive 
Simulation Center Stuttgart (asc(s) 
angeboten. Darüber hinaus verfolgt 
das HLRS als Kompetenzzentrum für 
wissenschaftliches Rechnen die Ziel­
setzung, Anwender zu unterstützen.
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Das HLRS und seine Nutzer for­
schen hauptsächlich auf dem Ge­
biet der Ingenieurwissenschaften. 
Dabei liegen die Schwerpunkte bei 
den Themen Energie, Mobilität, 
Klima und Gesundheit. Die Nutzer 
des HLRS kommen aus den ver­
schiedensten Bereichen, u. a. aus 
der Automobil-, Luft- und Raum­
fahrttechnik sowie der chemischen, 
pharmazeutischen und medizini­
schen Forschung. Ein besonderer 
Schwerpunkt liegt in der Zusam­
menarbeit mit kleinen und mittel­
ständischen Unternehmen.

Das HLRS ist an verschiedenen 
Exzellenzzentren beteiligt. Aus der 
Sicht der Nachhaltigkeit ist die Be­
teiligung am „Center of Excellence 
for Global Systems Science“ hervor­
zuheben. In diesem Kompetenzzen­
trum sollen durch Höchstleistungs­
rechnen komplexe gesellschaftliche 
und wissenschaftliche Probleme ge­
löst werden.

Energie

Auf dem Weg zu einer nachhalti­
gen Energiewirtschaft stellt Simula­
tion ein wertvolles Instrument dar. 
Am HLRS werden Technologien zur 
Senkung von Emissionen, wie z. B. 
die Optimierung von Gasturbinen, 
erprobt. Die Simulation von erneu­
erbarer Energieversorgung spielt 
ebenfalls eine wichtige Rolle. So 
werden u. a. Wasser- und Gezeiten­
kraftwerke sowie Windturbinen am 
HLRS gestaltet und optimiert.

Mobilität

Das weltweit steigende Verkehr­
saufkommen erfordert eine nach­
haltige Mobilität. Numerische Si­
mulation, wie sie am HLRS u. a. 
in Zusammenarbeit mit dem Auto­
motive Simulation Center Stuttgart 
betrieben wird, kann dabei helfen, 
energie- und ressourceneffiziente 
Mobilitätskonzepte zu entwickeln. 
Als Beispiele seien der Entwurf und 
die Auslegung von alternativen An­
triebskonzepten, z. B. E-Mobilität 
und neue Materialkombinationen für 
einen hybriden Leichtbau, genannt.

Forschung am HLRS
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Klima 

Am HLRS wird Klimafolgenforschung 
betrieben. Höchstleistungsrechnen 
ermöglicht es, Klimaprognosen zu 
erstellen und Naturgefahren besser 
abzuschätzen, denn um große natür­
liche Systeme wie die Atmosphäre 
und die Ozeane realistisch modellie­
ren zu können, sind sehr große Re­
chenleistungen und Datenspeicher 
nötig. Höchstleistungsrechnen er­
möglicht es auch, Erdsystemmodel­
le mit gekoppelten Simulationen von 
Atmosphäre, Ozeanen, Land und Eis 
sowie Vegetation zu entwickeln.

Gesundheit

Das HLRS und seine Benutzer ent­
wickeln medizinische Simulationen 
in unterschiedlichen Bereichen. So 
wird z. B. numerische Strömungs­
mechanik zur Simulation der Luft­
strömung in den menschlichen 
Atemwegen eingesetzt, um die Aus­
breitung von inhalierten Medikamen­
ten zu optimieren. Auch werden am 
HLRS Knochen-Implantat-Systeme 
wie künstliche Hüftgelenke und Im­
plantate zur Frakturheilung nume­
risch simuliert.
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Weiterbildung für  
Höchstleistungsrechnen

Das HLRS ist Europas größte Weiterbildungseinrichtung für Höchstleistungs­
rechnen mit ca. 800 Teilnehmern jährlich und versteht sich als eine Einrich­
tung, die bestrebt ist, ihr Wissen kontinuierlich nach außen zu tragen.

Die Aus- und Weiterbildung soll ausgebaut werden, aus diesem Grund wird ein 
neues Schulungs- und Trainingszentrum errichtet. Die Grundsteinlegung fand 
am 8. Mai 2015 statt.

Energieeffizientes  
Programmieren

Die Rechenressource des Super­
computers ist wertvoll und soll­
te so effizient wie möglich genutzt 
werden. Um die Nutzer bestmög­
lich darauf vorzubereiten, bietet 
das HLRS Schulungen im Bereich 
Höchstleistungsrechnen an. Hier­
bei stehen die optimale Nutzung der 
Systeme und die Optimierung der 
Programm-Algorithmen im Fokus. 
Denn ein optimierter Algorithmus 
spart Rechenzeit und somit Ener­
gie, die für Betrieb und Kühlung 
nötig ist. Entsprechende Schulun­
gen müssen kontinuierlich angebo­
ten werden, da Fortschritte in der 
Computertechnologie immer wieder 
neue Anforderungen hinsichtlich op­
timaler Algorithmen stellen.

Nachhaltigkeit und 
Green IT

In den Jahren 2014 und 2015 wur­
den am HLRS zusammen mit der 
Akademie für Natur- und Umwelt­
schutz Baden-Württemberg Semi­
nare zum Thema „Green IT – Nach­
haltigkeit und Energieeffizienz bei 
Rechenzentren und Großrechnern“ 
angeboten. Sie richteten sich an 
IT-Beauftragte und Mitarbeiter von 
Rechenzentren und IT-Anlagen des 
Landes, von Kommunen, Stadt- und 
Landkreisen, kommunalen Rechen­
zentren sowie mittelständischen 
Unternehmen. Wegen der großen 
Resonanz wird die Seminarreihe 
in größerem Rahmen fortgesetzt 
werden.



11





Projekt  
„Nachhaltigkeit“
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2	 HPC = High Performance Computing

über zehn Terawattstunden Strom. 
Das entspricht in etwa der Leistung 
von zwei Kernkraftwerken des Typs 
Brunsbüttel.“ [1]

Um den Nachhaltigkeitsprozess am 
HLRS in Gang zu setzen, wurde 
im Jahr 2014 das auf drei Jahre 
angelegte Projekt „Nachhaltigkeit 
in HPC-Zentren“2 gestartet. Die­
ses wird vom Ministerium für Wis­
senschaft, Forschung und Kunst 
Baden-Württemberg gefördert. 
Projektpartner ist die Akademie 
für Natur- und Umweltschutz Ba­
den-Württemberg, die das HLRS 
maßgeblich bei der Durchführung 
der Mitarbeiterschulungen zur Be­
wusstseinsbildung für Nachhaltig­
keit unterstützt.

Im Rahmen des Projektes wer­
den ein Nachhaltigkeitskonzept 
erstellt und die Grundlagen für 
ein Umwelt- und Energie-Ma­
nagementsystem nach EMAS III 

(EU-Verordnung 1221/2009) 
bzw. DIN EN ISO 50 001 geschaf­
fen. EMAS beinhaltet bereits viele 
Nachhaltigkeitsaspekte und ist welt­
weit das anspruchsvollste System 
für nachhaltiges Umweltmanage­
ment. Das Energiemanagement­
system setzt den Schwerpunkt auf 
die Optimierung von Kühlung und 
Strombedarf. Ein energieeffizienter 
und ressourcenschonender Einsatz 
von Hard- und Software ist ein wei­
teres Projektziel.

Das HLRS hat als herausragende 
öffentliche Einrichtung ein hohes 
Ansehen und genießt eine weit über 
die Landesgrenzen hinausgehende 
Beachtung. Es nimmt eine wesent­
liche Vorbild- und Vorreiterrolle für 
andere Rechenzentren des Landes, 
der Kommunen und der Wirtschaft 
ein. 

Das HLRS hat unstrittig einen sehr 
hohen Energiebedarf. Dieser recht­
fertigt sich durch erhebliche Ener­
gieeinsparungen, die sich aus den 
Ergebnissen der Arbeiten ergeben.

Das HLRS stellt sich seiner Verant­
wortung für nachhaltiges Handeln. 
Es wird angestrebt, den Höchstleis­
tungsrechner und alle anderen Ge­
räte so energieeffizient wie möglich 
zu betreiben und CO2-Emissionen 
zu vermindern. Dem HLRS kommt 
hierbei eine wesentliche Vorbild- und 
Vorreiterrolle für andere Rechen­
zentren in Wissenschaft, Verwal­
tung und Wirtschaft zu, die auch 
im Bereich „Nachhaltigkeit“ über­
nommen werden soll. Denn das 
Thema Nachhaltigkeit und Green IT 
in Rechenzentren gewinnt weiter­
hin an Bedeutung. „Ein nicht uner­
heblicher Teil des weltweiten Ener­
gieverbrauchs geht auf das Konto 
von Informations- und Kommuni­
kationstechnologien (IKT). Alleine 
die herkömmlichen Rechenzentren 
in Deutschland benötigen jährlich 

Über das Projekt
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Durch Hoch- und Höchstleistungs­
rechnen selbst eröffnen sich auch 
neue Möglichkeiten, in vielen Berei­
chen Energie einzusparen und Res­
sourcen zu schonen. So werden 
mit den Rechnern z. B. Berechnun­
gen durchgeführt, um Tragflächen 
von Flugzeugen zu optimieren oder 
energieeffizientere Fahrzeuge zu 
entwickeln.

In Zukunft sollen verstärkt Aufträ­
ge mit Nachhaltigkeitsbezug an­
genommen und die Forschung in 

diesem Bereich ausgebaut werden. 
Auch die Nachhaltigkeitsaspekte 
Umweltschutz – neben Energie vor 
allem Wasser, Abwasser, und Res­
sourcen – sowie soziale Verantwor­
tung werden bei diesem Projekt be­
trachtet.

Der Aufgabenbereich Nachhaltig­
keit ist in der Abteilung Infrastruktur 
angesiedelt. Nachhaltigkeits- und 
Energiebeauftragter ist der Leiter 
dieser Abteilung.

GO SEE

HLRS – Nachhaltigkeitsteam
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Die frühzeitige Einbindung und Mo­
tivation aller Mitarbeiter/innen in 
die Nachhaltigkeitsbestrebungen 
ist dem HLRS besonders wichtig. 
Die Sensibilisierung und Bewusst­
seinsbildung der Mitarbeitenden 
wird durch regelmäßige Schulungen 
und Informationsaustausch ange­
strebt. Die Abteilungsleiter/innen 
des HLRS werden in Zusammenar­
beit mit der Akademie für Natur und 
Umweltschutz Baden-Württemberg 
bereits seit dem Jahr 2011 zum 
Thema Nachhaltigkeit geschult. Seit 
2014 werden außerdem jährlich 
eintägige Mitarbeiter-Workshops 
zum Thema Nachhaltigkeit angebo­
ten. Es konnten bisher über 70 % 
der Mitarbeiter/innen des HLRS 
geschult werden. Diese Workshops 
bieten eine gute Gelegenheit, die 
Mitarbeiter/innen in die Diskussion 
zur Umsetzung und Festlegung der 
Nachhaltigkeitsziele des HLRS ein­
zubeziehen.

Sensibilisierung der Mitarbeitenden

Zusätzlich wurden Vortragsver­
anstaltungen mit internen und ex­
ternen Referenten zum Thema 
Nachhaltigkeit gestartet. Eine Fort­
setzung der Vortragsreihe ist für 
das Jahr 2016 geplant.
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Nachhaltigkeitsteam vorgelegten 
Entwurf der Nachhaltigkeitsleitlinien 
zu diskutieren und eigene Vorschlä­
ge einzubringen. Der daraus ent­
standene Entwurf wurde dem Vor­
stand des HLRS vorgelegt und am 
05. August 2015 beschlossen. Die 
„Nachhaltigkeitsleitlinien des HLRS“ 
sind im nachfolgenden Kapitel ab­
gedruckt. Ein hieraus abgeleitetes 
Nachhaltigkeitsprogramm mit kon­
kreten Zielen und Maßnahmen ist 
unter Beteiligung der Mitarbeiter/
innen in Arbeit.

Im Rahmen des Projektes finden 
am HLRS jährlich Nachhaltigkeitsta­
ge statt. Im Jahr 2014 wurde der 
Frage „Was bedeutet Nachhaltigkeit 
für mich?“ auf den Grund gegangen 
und es wurde über nachhaltige Bü­
romaterialien informiert.

Im Jahr 2015 wurden im Rah­
men der Nachhaltigkeitstage die 
Angebote des Gesundheitsma­
nagements der Universität Stutt­
gart vorgestellt. Zudem wurde den 
Mitarbeiter/innen des HLRS die 
Gelegenheit gegeben, einen vom 

Information und Einbindung 
der Mitarbeitenden





Nach- 
haltigkeits- 
leitlinien
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Unternehmens­
verantwortung für  
nachhaltiges Handeln

Wir, das Höchstleistungsrechen­
zentrum der Universität Stuttgart, 
stehen als Dienstleister zu unse­
rer Verantwortung für nachhaltiges 
Handeln.

Wir verpflichten uns zu einer kontinu­
ierlichen Verbesserung des Umwelt- 
und Klimaschutzes. Dabei sehen 
wir die hierfür geltenden Gesetze 
und Vorschriften als Mindestanfor­
derung an und wollen diese nach 
Möglichkeit übertreffen. Hierfür le­
gen wir Nachhaltigkeitsziele und 
Maßnahmen zu deren Erreichung 
fest und führen ein dokumentiertes 
Nachhaltigkeits-Managementsystem 
ein. Leistungen im Bereich Nachhal­
tigkeit sowie Umweltauswirkungen 
werden von uns regelmäßig erfasst 
und bewertet.

Verantwortlicher  
Umgang mit  
Ressourcen und  
Vermeidung von  
Umweltbelastungen

Wir legen hohen Wert auf sparsa­
men und effizienten Umgang mit 
allen Ressourcen und wollen die 
Energieeffizienz steigern. Soweit 
dies wirtschaftlich vertretbar ist, 
setzen wir die beste verfügbare 
Technik ein, um die Klimatisierung 
und Stromversorgung der Höchst­
leistungsrechner zu optimieren und 
die anfallende Abwärme sinnvoll zu 
nutzen.

Wir achten auf Wiederverwendbar­
keit und Recycling bei der eingesetz­
ten Technik und berücksichtigen bei 
der Beschaffung und Entsorgung 
ökologische Gesichtspunkte.

Wir sind bestrebt, negative Auswir­
kungen auf die Umwelt und Gesund­
heit von vorneherein zu vermeiden 
bzw. auf ein Minimum zu reduzieren. 
Im Rahmen unserer Einflussmög­
lichkeiten achten wir bei Neubau 
und Renovierung auf umweltfreund­
liche Materialien und sind bestrebt, 
bei der Einrichtung unserer Außen­
anlagen gute Lebensbedingungen 
für Pflanzen und Tiere zu schaffen.
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Arbeitsumfeld und 
Gesundheitsschutz

Im Rahmen der Konzepte der Uni­
versität Stuttgart fördern wir die 
Gesundheit unserer Mitarbeiter/in­
nen. Wir wollen ein familienfreund­
liches Arbeitsumfeld schaffen und 
auf eine stabile und langfristige Ar­
beitssituation hinwirken.

Vorbildfunktion  
und regelmässige  
Information

Wir möchten mit unserem Engage­
ment Vorbildfunktion für andere 
Hoch- und Höchstleistungsrechen­
zentren im Bereich Nachhaltigkeit 
übernehmen. Wir führen einen of­
fenen Dialog mit unseren Stakehol­
dern und veröffentlichen regelmäßig 
einen Nachhaltigkeitsbericht.

(Stand: 05. August 2015)

Forschung und Lehre

Durch Hoch- und Höchstleistungs­
rechnen eröffnen sich Möglichkei­
ten, Energie und Ressourcen zu 
sparen. Wir wollen verstärkt im Be­
reich Nachhaltigkeit forschen und 
verstärkt Aufträge mit Nachhaltig­
keitsbezug annehmen. Wir betrei­
ben und unterstützen Simulations­
forschung zu den Themen Energie, 
Gesundheit, Mobilität und Umwelt 
und leisten in diesen Bereichen ei­
gene Beiträge. 

Wir bringen unser Wissen und un­
sere Erfahrungen im Bereich Nach­
haltigkeit und im Besonderen im 
Bereich energieeffiziente Nutzung 
von Rechensystemen in die Lehre 
mit ein.

Sensibilisierung  
und Einbindung der  
Mitarbeiter

Wir wollen Nachhaltigkeit als Selbst­
verständlichkeit im Denken und Han­
deln aller Mitarbeiter/innen veran­
kern und legen im Rahmen unserer 
internen und externen Schulungs- 
und Weiterbildungsmaßnahmen be­
sonderen Wert auf die Vermittlung 
von Nachhaltigkeitsthemen. Unse­
re Mitarbeiter/innen werden in die 
Diskussion zur Umsetzung und Fest­
legung der Nachhaltigkeitsziele ein­
bezogen.
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Umwelt

ErdeLeben

sozialökonomisch

ökologisch

nachhaltig
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Nachhaltigkeits- 
aspekte und 
-leistungen

Das Nachhaltigkeitsteam des HLRS 
hat im Rahmen des Projektes die 
wichtigsten Nachhaltigkeitsaspek­
te – vor allem im Bereich Umwelt­
schutz – erfasst. Auch eine Be­
standsaufnahme der Leistungen 
des HLRS und der Universität Stutt­
gart in den Bereichen Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf, Gesundheit 
sowie Fort- und Weiterbildung wur­
de durchgeführt. Weitere Daten 
sollen zukünftig ergänzt werden.

Für das HLRS wurden die wichtigsten 
Handlungsfelder im Bereich Nach­
haltigkeit festgelegt. Diese sind:

¡¡ Energie
¡¡ Wasser/Abwasser
¡¡ Ressourceneffizienz
¡¡ �Schulung und Bewusstseins­
bildung der Mitarbeitenden für 
Nachhaltigkeit

Die Ergebnisse der ersten Erfas­
sung werden im Folgenden darge­
stellt.
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Energie

Stromverbrauch und Kältebedarf 3 

sind in erster Linie von der Art und 
Größe des installierten Höchstleis­
tungsrechners abhängig. Zu An­
fang des Jahres 2014 war nur der 
Höchstleistungsrechner „Hermit“ 
installiert, ein Supercomputer vom 
Typ CRAY XE6. Die erste Ausbaustu­
fe des Nachfolgers „Hornet“ (CRAY 
XC40) wurde zusätzlich im August 
2014 aufgebaut und dann gleich­
zeitig mit Hermit betrieben. Die Ab­
schaltung von Hermit erfolgte dann 
im März 2015. Schließlich wurde 
im August 2015 die erste Stufe von 
„Hornet“ zu „Hazel Hen“ erweitert. 
Dieser Supercomputer wird voraus­
sichtlich für vier Jahre Bestand ha­
ben. In diesem Zeitraum sind keine 
wesentlichen Änderungen des Ener­
gieverbrauchs für den Höchstleis­
tungsrechner zu erwarten.

Ein Bedarf an Wärmeenergie be­
steht für die Heizung der Büros, die 
Klimatisierung der Server- und Be­
sprechungsräume sowie weiterer 
Funktionsräume.

Der Hauptstromverbrauch am HLRS 
wird durch den Betrieb des Höchst­
leistungsrechners verursacht. Da­
bei wird der größte Anteil von der 
IT-Hardware benötigt, gefolgt von 
der Betriebstechnik wie z. B. Küh­
lung, Lüftung und unterbrechungs­
freie Stromversorgung. Der Anteil 
der Büros liegt – bezogen auf den 
Gesamtstromverbrauch am HLRS – 
lediglich bei unter 3 %. Im Jahr 
2014 betrug der Gesamtstromver­
brauch des HLRS 22,8 GWh und 
24,6 GWh im Jahr 2015.

Da die gesamte elektrische Ener­
gie, die für den Betrieb des Höchst­
leistungsrechners benötigt wird, in 
Wärme umgewandelt wird, muss 
dieser entsprechend gekühlt wer­
den. Wegen der sehr hohen Leis­
tungsaufnahme wird dafür eine 
Wasserkühlung verwendet. Die üb­
rigen Rechner sind bis auf wenige 
Ausnahmen luftgekühlt.

3	� Kältebedarf bezeichnet hier die zur Kühlung nötige Kältemenge (thermische Energie). Die zur Erzeugung 
dieser Kälte nötige elektrische Energie ist – abhängig vom Verfahren – geringer.
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Messtechnik

Die Optimierung des Energiebedarfs 
setzt zunächst eine genaue Erfas­
sung und Analyse der eigenen Ener­
giewerte voraus. Dazu ist eine um­
fassende Messtechnik erforderlich. 
Das HLRS verfügt über eine eigene 
Gebäudeleittechnik, in der Daten zu 
Strom, Kühlung und Wärme aufge­
zeichnet und ausgewertet werden. 
Um Energieeinsparpotenziale bes­
ser ermitteln zu können, ist eine 
Erweiterung dieser Messtechnik 
erforderlich. Hierfür wird am HLRS 
ein entsprechendes Konzept erar­
beitet.

Im Jahr 2015 hat das Ministerium 
für Umwelt, Klima und Energiewirt­
schaft Baden-Württemberg dem 
HLRS zusätzlich mobile Messgeräte 
zur verbesserten Analyse des Ener­
gieverbrauchs bereitgestellt.
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Stromversorgung

Der Strom für das HLRS wird 
vom Heizkraftwerk der Universität 
Stuttgart bereitgestellt. Dieses er­
zeugt den Strom mit erdgasbetrie­
benen Gas- und Dampfturbinen in  
einer hocheffizienten wärmegeführ­
ten Kraft-Wärme-Kopplungsanlage. 
Die dabei anfallende Abwärme wird 
in das Fernwärmenetz der Universi­
tät Stuttgart am Standort Vaihingen 
eingespeist.

Es wird nur so viel Wärme erzeugt, 
wie von der Universität am Stand­
ort Vaihingen verwendet werden 
kann. Der gleichzeitig erzeugte 
Strom reicht jedoch nicht aus, um 
den Campus vollständig zu versor­
gen. Deshalb kauft das Heizkraft­
werk noch zusätzlich Strom ein. Der 

Abb. 1a:	 Strombedarf des HLRS im Jahr 2014

Gesamtstrombedarf der Universi­
tät Stuttgart 2014 betrug 90,3 
GWh (davon HLRS: 22,8 GWh). Im 
Jahr 2014 wurden 56,3 % des Ge­
samtstrombedarfs der Universität 
Stuttgart in deren Heizkraftwerk in 
Kraft-Wärme-Kopplung erzeugt. Der 
zugekaufte Strom hatte einen Anteil 
von 43,7 %. Auf den Gesamtstrom­
bedarf gesehen stammten hiervon 
15 % aus erneuerbaren Energien, 
16,2 % aus fossilen Energieträgern 
und 12,5 % aus Kernenergie (Quel­
le: Heizkraftwerk der Universität 
Stuttgart). Seit dem Jahr 2015 
wird vom Heizkraftwerk ausschließ­
lich Ökostrom, der zu 100 % aus 
Wasserkraft gewonnen wird, zuge­
kauft.
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Strombedarf 

Hauptstromverbraucher am HLRS 
ist der Höchstleistungsrechner. Sein 
Leistungsbedarf ist mit ca. 3 MW 
über das Jahr hinweg relativ kons­
tant, da er fast das ganze Jahr über 
rund um die Uhr in Betrieb ist.

Die größeren Änderungen des 
Strombedarfs in den Jahren 2014 
und 2015 sind hauptsächlich durch 
den Austausch des Höchstleis­
tungsrechners bedingt, kleinere hin­
gegen durch die unterschiedliche 
Auslastung des Rechners (s. Abb. 
1a und 1b).

Weiterer Strombedarf entsteht 
durch die Hochleistungsrechner, 
Server, die Infrastruktur, insbeson­
dere Kühlung, und Büro-IT, Beleuch­
tung sowie sonstige Verbraucher 
wie z. B. Fahrstühle.

Abb. 1b:	 Strombedarf des HLRS im Jahr 2015

Energieeffizienz – 
Strom

Strom effizient einzusetzen und un­
nötigen Stromverbrauch zu vermei­
den, ist eine wesentliche Aufgabe 
beim Betrieb eines energieintensi­
ven Höchstleistungsrechners. 

Die Auslastung des Höchstleistungs­
rechners am HLRS liegt bei über 
90 %, somit wird der Supercompu­
ter bereits sehr effizient eingesetzt. 

Der neue Höchstleistungsrechner 
Hazel Hen ist zudem wesentlich 
energieeffizienter als sein Vorgän­
ger Hermit: Hazel Hen benötigt bei 
7-facher Rechenleistung nur 1,5-
mal mehr Strom als Hermit.

Der Strombedarf lässt sich weiterhin 
durch den Einsatz effizienter Kühl­
techniken reduzieren (s. Abschnitt 
Energieeffizienz – Kühlung).
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Kältebedarf

Den größten Anteil an der Küh­
lung des HLRS hat die Wasserküh­
lung des Höchstleistungsrechners 
(s. Abb. 2a und 2b). Da der Kälte­
bedarf dem Strombedarf des Rech­
ners entspricht, sind auch hier die 
Bedarfsänderungen in dem Zeit­
raum 2014/2015 primär auf den 
Rechnerwechsel zurückzuführen.

Abb. 2a:	� Kältebedarf des HLRS gesamt und Kältebedarf des  
Höchstleistungsrechners im Jahr 2014

Ein weiterer Teil der Kühlung wird 
für die anderen Hochleistungsrech­
ner, die Server und den Betrieb von 
Umluftkühlgeräten sowie Klimaanla­
gen für Server- und Besprechungs­
räume benötigt.
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Kälteversorgung

Zwei voneinander getrennte Was­
ser-Kühlkreisläufe stellen die Küh­
lung und Klimatisierung am HLRS 
sicher. Der größere Kühlkreislauf 
dient hauptsächlich der Wasser­
kühlung des Höchstleistungsrech­
ners. Das durch den Rechner er­
wärmte Wasser wird dabei über 
vier Nasskühlanlagen abgekühlt und 
dem Kreislauf wieder zugeführt. Die 
Nasskühlanlagen haben eine maxi­
male Kühlleistung von je 1200 kW. 
Vor allem bei hohen Außentempera­
turen im Sommer muss zusätzlich 
mit Fernkälte gekühlt werden. Diese 
wird in den Kältezentralen Nord und 
Süd der Universität Stuttgart durch 
strombetriebene Kompressionskäl­
temaschinen erzeugt.

Abb. 2b: �Kältebedarf des HLRS gesamt und Kältebedarf des  
Höchstleistungsrechners im Jahr 2015

Der kleinere Kühlkreislauf wird für 
die Klimatisierung der Server- und 
Besprechungsräume benötigt. Die 
Kühlung erfolgt über vier Trocken­
kühlanlagen mit einer maximalen 
Kühlleistung von je 250 kW. Auch 
hier wird bei Bedarf zusätzlich mit 
Fernkälte der Universität Stuttgart 
gekühlt.

Infobox: Kälte- und Kühlanlagen

Kompressionskältemaschinen erzeugen Käl­
te durch strombetriebene Kompressoren 
wie in einem gewöhnlichen Kühlschrank.

Freikühlanlagen geben die Wärme direkt an 
die Umgebung ab. Am HLRS kommen zwei 
Arten der freien Kühlung zum Einsatz:

In Trockenkühlanlagen wird Außenluft durch 
einen Ventilator an einem Wärmeübertrager 
vorbeigeführt. Das durch den Wärmeüber­
trager geführte warme Kühlwasser gibt da­
bei seine Wärme an die Außenluft ab, solan­
ge diese kälter ist als das Wasser.

In Nasskühlanlagen wird das Wasser über 
einem Kühlkörper versprüht. Ein Ventilator 
kühlt diesen mit Außenluft. Dadurch ver­
dunstet ein Teil des Wassers. Die damit 
einhergehende Verdunstungskälte sorgt für 
einen zusätzlichen Kühleffekt.
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Für den effizienten Energieeinsatz 
ist – neben der Rechner-Hardware – 
entscheidend, welches Kühlsystem 
eingesetzt wird. Für die Erzeugung 
der vom Heizkraftwerk gelieferten 
Fernkälte wird mehr als die 3-fache 
Menge an Strom benötigt als für die 
Erzeugung der gleichen Kältemenge 
aus freier Kühlung mit Nasskühl­
anlagen. Um eine möglichst hohe 
Energieeffizienz der Kühlung zu er­
reichen, wird angestrebt, einen 
möglichst hohen Anteil der Kälte 
aus den Freikühlanlagen zu nutzen. 

In den kälteren Wintermonaten 
erfolgt die Kühlung des HLRS fast 
ausschließlich über die eigenen ef­
fizienten Freikühlanlagen. Auch in 

den Sommermonaten kann noch 
ein hoher Anteil der Kühlung über 
freie Kühlung realisiert werden 
(s. Abb. 3a und 3b).

Der Anteil der durch die Freikühlan­
lagen erzeugten Kälte ist im Jahr 
2015 im Vergleich zu 2014 über 
das Jahr gesehen um mehr als 10 % 
gestiegen. Dies wurde durch ver­
schiedene Maßnahmen erreicht. So 
wurde die Ventilatorsteuerung der 
Kühlanlage optimiert und die Kühl­
wassertemperaturen des Rechners 
durch Ventilanpassungen sowie Re­
gelungsänderungen gesteigert.

Abb. 3a: �Kälteversorgung des HLRS im Jahr 2014

Energieeffizienz – Kühlung
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Abb. 3b: �Kälteversorgung des HLRS im Jahr 2015
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Wärmebedarf 

Der Wärmebedarf des HLRS wird 
in erster Linie durch die Heizung 
der Büroräume verursacht. Die Kli­
maanlagen der Server- und Bespre­
chungsräume benötigen ebenfalls 
einen geringen Teil der Heizenergie.

Wärmeversorgung

Die Beheizung des HLRS-Gebäudes 
erfolgt größtenteils über die Rech­
nerabwärme. Zwei strombetrie­
bene Wärmepumpen heben das 
Temperaturniveau des erwärmten 
Kühlwassers des Rechners auf ein 
für Heizzwecke nutzbares Niveau. 
Die beiden Wärmepumpen haben 
eine maximale Heizleistung von je 
55 kW. 

Im Bedarfsfall kann das HLRS mit 
Fernwärme aus der Kraft-Wär­
me-Kopplungsanlage des Heizkraft­
werks der Universität Stuttgart ver­
sorgt werden (s. Abb. 4a und 4b).

Energieeffizienz – 
Wärme

Um möglichst energieeffizient zu 
heizen, sollte die Heizenergie so 
weit wie möglich aus der Abwärme 
der Rechner gewonnen werden. 
Seit einer Anpassung der Regelung 
der Wärmepumpen Mitte 2015 
kann die Heizenergie am HLRS na­
hezu ausschließlich über die Rech­
nerabwärme bereitgestellt werden 
(s. Abb. 4b).
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Wasserbedarf

Der größte Teil des vom HLRS benö­
tigten Wassers ist auf den Bedarf 
der vier Nasskühlanlagen zurückzu­
führen. In diesen wird das Wasser 
zur Abkühlung versprüht, wobei ein 
Teil verdunstet. Das übrige Wasser 
wird in einer Auffangwanne gesam­
melt und in den Kreislauf zurückge­
führt. Dem Wasser muss zur Ent­
kalkung Salz zugesetzt werden. Da 
ein Teil des Wassers in den offenen 
Anlagen verdunstet, kommt es zu 
einer Aufsalzung. Deshalb wird zur 
Absalzung stark salzhaltiges Was­
ser abgelassen und verdunstetes 
Wasser ersetzt (s. Abschnitt Ein­
satz von Chemikalien im Kühlwas­
ser). Weiterer Wasserbedarf der 
Nasskühlanlagen ergibt sich durch 
die Spülung der Filter, die eingetra­
genen Schmutz und Pollen aus dem 
Wasser herausfiltern.

Der Wasserbedarf geht in den Som­
mermonaten zurück, da die Nass­
kühlanlagen bei hohen Außentem­
peraturen nicht mehr die gesamte 
Kühlung leisten können.

Im Vergleich zum Wasserbedarf 
für die Nasskühlanlagen ist der Be­
darf für die übrigen Anlagen des 

HLRS sehr gering (s. Abb. 5a und 
5b). Zu diesen Verbrauchern ge­
hören die Sanitäranlagen (Wasch­
becken, Toiletten, Küchen), die 
Löschanlage (Bedarf nur im Brand­
fall), die wöchentliche Spülung der 
beiden Löschwasserbehälter und 
deren Zuleitungen (Verhinderung 
der Keimbildung im Stagnations­
wasser), die Luftbefeuchtung des 
Rechenraumes sowie bei Bedarf 
die Notkühlung der Raumklimatisie­
rung.

Insgesamt ist der Wasserbedarf in 
2015 gegenüber 2014 um mehr 
als 25 % gestiegen. Dies ist vor al­
lem auf den erhöhten Wasserbe­
darf für die Kühlung des im Jahr 
2015 installierten Höchstleistungs­
rechners Hazel Hen zurückzufüh­
ren. Ein weiterer Grund ist die ver­
stärkte Nutzung der freien Kühlung 
im Verhältnis zur Fernkälte. Dies ist 
aus energetischer Sicht erstrebens­
wert, da der Strombedarf für die 
Kälteerzeugung bei einem höheren 
Anteil freier Kühlung sinkt. Gleichzei­
tig führt dies jedoch zu einem hö­
heren Wasserverbrauch für die Be­
reitstellung von Verdunstungskälte 
bei der freien Kühlung.

Wasser
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Abb. 5a: �Wasserbedarf des HLRS im Jahr 2014

Abb. 5b: �Wasserbedarf des HLRS im Jahr 2015
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Abwasseraufkommen

Abwasser fällt hauptsächlich durch 
den Betrieb der Nasskühlanlagen 
und durch die weiteren Wasserver­
braucher an (s. Abschnitt Wasser­
bedarf). Da ein Teil des eingesetzten 
Wassers in den offenen Nasskühl­
anlagen verdunstet, fällt dieser 
nicht auf der Abwasserseite an. Der 

Großteil der Abwassermenge geht 
auf die Absalzung des Kühlwassers 
der Nasskühlanlagen zurück, diese 
wird messtechnisch erfasst. In den 
wärmeren Monaten wird weniger 
freie Kühlung genutzt, somit fällt in 
dieser Zeit tendenziell weniger Ab­
wasser an (s. Abb. 6a und 6b).

Dem Wasser, das in den Nasskühl­
anlagen eingesetzt wird, muss neben 
Salz zur Entkalkung auch ein Biozid 
zugesetzt werden, um das Wachs­
tum von Bakterien und Algen in den 
offenen Anlagen zu verhindern. Zu­
dem ist ein Härtestabilisator mit 
Korrosionsschutz erforderlich.

Im Jahr 2014 wurden dem Wasser 
120 kg Biozid sowie 970 kg Här­
testabilisator zugeführt, die Salz­
menge lag bei 11 t. Aufgrund des 
vermehrten Betriebes der Nass­
kühlanlagen ist auch der Chemika­
lieneinsatz angestiegen. So wurden 
im Jahr 2015 140 kg Biozid und 

1712 kg Härtestabilisator sowie 
14 t Salz eingesetzt. Aus Gründen 
der Betriebssicherheit stieg der 
Verbrauch des Härtestabilisierungs­
mittels überdurchschnittlich.

Um zukünftig den Einsatz von Che­
mikalien zu reduzieren, wird im Jahr 
2016 ein Projekt mit dem Institut 
für Siedlungswasserbau, Wasser­
güte- und Abfallwirtschaft (ISWA) 
der Universität Stuttgart durch­
geführt. In diesem Projekt sollen 
Möglichkeiten zur Verringerung des 
Chemikalieneinsatzes in den Kühlan­
lagen aufgezeigt werden.

Einsatz von Chemikalien im Kühlwasser
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Abb. 6a: Abwasseraufkommen am HLRS im Jahr 2014

Abb. 6b: Abwasseraufkommen am HLRS im Jahr 2015
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Um natürliche Ressourcen zu scho­
nen, werden am HLRS die Grundsät­
ze der Kreislaufwirtschaft beachtet. 
Dies bedeutet, dass an erster Stel­
le die Abfallvermeidung, an zweiter 
Stelle die Wiederverwendung und 
an dritter die Wiederverwertung 
stehen. Wenn dies nicht möglich 
ist, werden die Abfälle gemäß den 
Vorgaben des Kreislaufwirtschafts­
gesetzes entsorgt.

Papier, Elektroschrott, leere Drucker­
patronen, Batterien, CDs und Wert­
stoffe mit dem Grünen Punkt wer­
den am HLRS getrennt gesammelt. 
Glasabfall kann über die Glascon­
tainer auf dem Unicampus der 
Wiederverwertung zugeführt wer­
den. Der übrige Büroabfall wird als 
Restmüll entsorgt. Die Abholung 
der Abfälle ist über die Universität 
Stuttgart organisiert. Daher wird 
Biomüll – wie generell an der Univer­
sität Stuttgart – nicht getrennt ge­
sammelt, sondern über den Restmüll 
entsorgt. Da am HLRS keine Koch­
möglichkeiten zur Verfügung stehen, 
fallen nur geringe Biomüllmengen an.

Um die Entsorgung von gefährli­
chen Abfällen kümmert sich die 
Abfallbeauftragte des HLRS in 

Abfallmanagement

Zusammenarbeit mit der Abteilung 
Sicherheitswesen der Universität 
Stuttgart. Hierbei wird die Abfall­
richtlinie der Universität zugrunde 
gelegt.

Alte Elektrogeräte werden univer­
sitätsweit als Elektronikschrott ge­
sammelt und an eine soziale Einrich­
tung zum Recycling weitergegeben. 
Für Druckerpatronen und für Altbat­
terien stehen Öko-Sammelboxen zur 
Verfügung.

Anfang März 2015 wurde der 
bisherige Höchstleistungsrechner 
Hermit außer Betrieb genommen, 
abgebaut und an den Hersteller 
zurückgegeben. Dieser garantiert 
dem HLRS, den zurückgegebenen 
Supercomputer sicher zu entsorgen 
und die Anforderungen des Außen­
wirtschaftsgesetzes einzuhalten.

Bei der Anlieferung von Höchstleis­
tungsrechnern fallen sehr große 
Verpackungsmengen an. Die Kom­
ponenten des aktuellen Rechners 
wurden in Holzkisten angeliefert, 
diese wurden vom Hersteller kom­
plett der Wiederverwendung zuge­
führt. Die Abfallmenge konnte so 
auf ein Minimum reduziert werden.
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Um den Papierverbrauch zu reduzie­
ren, wird am HLRS generell doppel­
seitig und schwarz-weiß gedruckt. 
Farbausdrucke werden möglichst 
vermieden. Einseitig bedruckte Fehl­
drucke werden in der Verwaltung 
unter Berücksichtigung des Daten­
schutzes als Schmierpapier oder 
kleingeschnitten als Notizzettel ein­
gesetzt.

Im HLRS wird auf ein papierloses 
Büro hingearbeitet:

¡¡ �Wo möglich, wird eingescannt 
statt kopiert: So werden z. B. 
Rechnungen eingescannt und 
für das HLRS nur noch digital 
gespeichert.

¡¡ �An die Zentrale Verwaltung 
gehen die Rechnungen zurzeit 
noch in Papier- und Digitalform. 
Es wird an dem Ziel gearbeitet, 
diese nur noch digital zu über­
mitteln.

¡¡ �Arbeitszeitblätter und Verträge 
liegen noch in Papierform vor. 
Auch hier wird nach Möglichkei­
ten zur Digitalisierung gesucht.

Das HLRS benutzt Papier in 
FSC-Qualität mit EU Ecolabel. Es soll 
geprüft werden, ob zumindest teil­
weise Recyclingpapier genutzt wer­
den kann, das in vielen Bereichen 
der Universität bereits schon einge­
setzt wird.

Papierverbrauch
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diese Bündelung des Bestellvolu­
mens aller Hochschuleinrichtungen 
in Baden-Württemberg auch ein 
gutes Preis-Leistungs-Verhältnis er­
zielt werden. Seit 2015 wird über 
die Universität Freiburg ein „Null-
Watt-PC“ angeboten, der im Ruhe­
modus keinen Strom verbraucht.

Beschaffung von Büro-IT
Ein Großteil der IT-Ausstattung4 für 
die Büros wurde über die Universität 
Freiburg beschafft. Diese schreibt 
im Auftrag des Landes Baden-Würt­
temberg PC-, Notebook- und Work­
station-Systeme zum Einsatz an den 
Hochschulen des Landes aus. Die 
Universität Freiburg achtet hierbei 
besonders auf die Energieeffizienz 
der Geräte. Zudem kann durch 

4	 IT = Informationstechnik
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Mobilität

An der Universität Stuttgart wird die 
Anreise der Mitarbeiter/innen mit 
dem öffentlichen Nahverkehr zum 
Arbeitsplatz gefördert. Die Mitarbei­
ter/innen können zur günstigeren 
Nutzung der öffentlichen Verkehrs­
mittel ein VVS-Firmenticket oder ein 
DB-Job-Ticket erwerben.

Das Land Baden-Württemberg hat 
beschlossen, ab dem 01. Januar 
2016 auf Antrag einen Zuschuss 

zum Job Ticket BW in Höhe von 
20,00 € monatlich zu zahlen. Hier­
mit möchte das Land erreichen, 
dass seine Mitarbeiter/innen für 
ihre Fahrten zwischen Wohnung 
und Dienststelle vom Pkw auf den 
klimaverträglichen ÖPNV wechseln.

Für Fahrradfahrer gibt es direkt am 
HLRS einen überdachten Fahrrad­
abstellplatz in der Nähe des Ein­
gangs.
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Risikomanagement

Rechtliche  
Rahmenbedingungen

Die Abteilung Sicherheitswesen der 
Universität Stuttgart „berät und un­
terstützt die Universitätsleitung, die 
Leiter/innen der Universitätsein­
richtungen und sämtliche Beschäf­
tigten der Universität Stuttgart in 
Fragen der Arbeitssicherheit, des 
Gesundheitsschutzes, des Brand­
schutzes und des Umweltschutzes.

Die Mitarbeiter/innen der Abtei­
lung nehmen die Aufgaben des 
Abfallbeauftragten, des Brand­
schutzbeauftragten, des Immissi­
onsschutzbeauftragten und des Ge­
fahrgutbeauftragten wahr und sind 
als solche bestellt.“ [2]

Im Bereich des Umweltschutzes 
übernimmt die Abteilung Sicher­
heitswesen der Universität Stutt­
gart u. a. die Organisation und 
Durchführung der Abfallentsorgung 
(inkl. gefährlicher Abfälle), die Um­
setzung der wasserrechtlichen Vor­
schriften sowie die Schulung von 
Beschäftigten.

Für das HLRS wurden ein Sicher­
heitsbeauftragter, eine Abfallbeauf­
tragte sowie eine Brandschutzhelfe­
rin bestellt.
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Risiko- 
management-richtlinie

Die Universität Stuttgart hat eine 
Richtlinie für das Management 
von Risiken wie z. B. die „frühzei­
tige Erkennung von Gefahren für 
die Entwicklung der Universität“ 
[3] herausgegeben. Diese Risiko­
management-Richtlinie findet auch 
am HLRS Anwendung. Ein wichti­
ger Punkt ist hierbei eine voraus­
schauende Risikopolitik, die die 

„Rahmenbedingungen für den ein­
heitlichen, systematischen und kon­
sequenten Umgang mit Risiken“ 
festlegt [3]. Hierfür wurde an der 
Universität ein Koordinator benannt 
und ein Gremium eingerichtet. Am 
HLRS wurde ein Risikomanager be­
stellt, der am Institut für die Einhal­
tung der Richtlinie sorgt.
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Vereinbarkeit von  
Familie und Beruf

Der Service Uni & Familie im Gleich­
stellungsreferat an der Universität 
Stuttgart ist Ansprechpartner für 
das Thema Familie und Beruf. Hier 
können alle Universitätsangehöri­
gen persönliche Beratung und aus­
führliche Informationen zu Themen 
wie z. B. Kinderbetreuung, gesetzli­
che Grundlagen und Fördermöglich­
keiten erhalten.

Seit 2012 ist die Universität Stutt­
gart als „familiengerechte Hoch­
schule“ zertifiziert. Sie ist zudem 
Mitglied im Unternehmensnetzwerk 
„Erfolgsfaktor Familie“ sowie im Best 
Practice-Club „Familie in der Hoch­
schule“ und hat die Charta „Familie 
in der Hochschule“ unterzeichnet.

Kinderbetreuungs- 
angebote

Für Beschäftigte der Universität 
Stuttgart stehen Belegplätze in ko­
operierenden Kindertagesstätten 
für Kinder im Alter von 2 Monaten 
bis 3 Jahren zur Verfügung. Vom 
Studienwerk Stuttgart und Stups 
e.V. wird Studierenden eine Betreu­
ung für Kinder im Alter von 6 Mo­
naten bis 3 Jahren und von 3 bis 
6 Jahren in Kinderkrippen und Kin­
dertagesstätten angeboten. Außer­
dem gibt es die Möglichkeit der Not­
fallbetreuung für Kinder von 0 bis 
12  Jahren, die von Beschäftigten 
und Studierenden in Ausnahmesitu­
ationen, z. B. wenn die Betreuungs­
person wegen Krankheit ausfällt, in 
Anspruch genommen werden kann.

Ein zusätzliches Angebot ist die Fe­
rienbetreuung für Schulkinder zwi­
schen 6 und 12 Jahren.

Genauere Informationen: siehe [4] 
und [5].

Mitarbeiter und Gesellschaft
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Gleitende Arbeitszeit, 
Teilzeit- und  
Telearbeit

Eine bessere Vereinbarkeit von Fa­
milie und Beruf wird an der Univer­
sität Stuttgart und damit auch am 
HLRS durch gleitende Arbeitszeit 
ermöglicht [6]. Zudem besteht die 
Möglichkeit, aus „familienpolitischen 
Gründen“ einen Telearbeitsplatz zu 
beantragen, falls keine betrieblichen 
Gründe dagegen sprechen und der 
betreffenden Universitätseinrichtung 
für die Einrichtung und Unterhaltung 
ausreichende Mittel zur Verfügung 
stehen.5 Der Leitfaden zur Telear­
beit der Universität nennt folgende 
„familienpolitische Gründe […]:

¡¡ �mindestens ein Kind unter 
18 Jahren,

¡¡ �ein durch ein ärztliches Attest 
nachgewiesen pflegebedürfti­
ger sonstiger Angehöriger, der 
im Haushalt des Teilnehmers 
wohnt und von diesem gepflegt 
wird.“ [7]

5	� Weitere Voraussetzungen und Regelungen zur 
Telearbeit: siehe „Leitfaden zur Telearbeit an 
der Universität Stuttgart“.
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Angebot der  
Universität

Die Universität Stuttgart und das 
HLRS unterstützen das lebenslange 
Lernen ihrer Beschäftigten durch 
vielfältige Weiterbildungsmöglichkei­
ten. Es wird ein umfassendes Fort- 
und Weiterbildungsprogramm über 
die Abteilung Personalentwicklung 
der Universität angeboten. Neben 

Fortbildungen zur Verwaltungspraxis 
gibt es u. a. auch Weiterbildungsan­
gebote zu kommunikativen und so­
zialen Kompetenzen, zu Führungs­
kompetenzen und zur physischen 
und psychischen Gesundheit [8].

Fort- und Weiterbildung für Mitarbeitende
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Angebot am HLRS

Am HLRS gab es in den Jahren 
2014 und 2015 ein breit gefä­
chertes Angebot an internen Fort­
bildungsmöglichkeiten. So fanden 
z. B. neben Kursen zu den The­
men „Überzeugend Präsentieren 
und Reden“, „Projektmanagement“ 
sowie „Business-English“ auch vier 
Deutschkurse für die ausländischen 
Wissenschaftler/innen des HLRS 

statt. An diesen Kursen haben ins­
gesamt 59 Mitarbeiter/innen des 
HLRS teilgenommen.

Sofern dies zur Erfüllung ihrer 
Dienstaufgaben nötig ist, können 
Mitarbeiter/innen an externen Fort- 
und Weiterbildungsveranstaltungen 
teilnehmen.
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Gesundheit

Die Mitarbeiter/innen des HLRS 
können das vielfältige Angebot des 
Hochschulsports der Universität 
nutzen. Seit 2010 hat die Univer­
sität Stuttgart ein eigenes Gesund­
heitsmanagement. Ziel ist es, die 
Gesundheit zu fördern und schädli­
che Belastungen zu reduzieren.

Die Angebote in diesem Bereich sind 
breit gefächert und auch für Mit­
arbeiter/innen des HLRS nutzbar. 
So wird neben Gesundheitskursen 
auch betriebliches Eingliederungs­
management, Konfliktmanagement, 
Mitarbeiter-, Führungs- und Team­
beratung sowie Suchtprävention an­
geboten. [9]
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„Das Projekt „Simulierte Welten“ 
hat sich zum Ziel gesetzt, die Chan­
cen und Risiken von Simulationen 
sichtbar zu machen. Jugendlichen 
werden Wissensinhalte des zu­
kunftsweisenden und interdisziplinä­
ren Forschungsgebiets zum Thema 
Simulation vermittelt. […] Im Unter­
richt können die Schüler u. a. ler­
nen, eigenständig Programme zu 
entwickeln. Dabei lernen sie spiele­
risch die grundlegenden Techniken 
des Modellierens und Programmie­
rens kennen.“ [10]

Projektbeteiligte sind neben dem 
HLRS das Karlsruher Institut für 
Technologie – Steinbuch Centre for 
Computing (SCC), die Universität 
Stuttgart – Institut für Sozialwissen­
schaften, das Bismarck-Gymnasium 
Karlsruhe, das Robert-Bosch-Gym­
nasium Gerlingen und das Schelz­
tor-Gymnasium Esslingen am Neckar.

Das Projekt „Simulierte Welten“ 
wurde bisher mit 2 Preisen ausge­
zeichnet:

¡¡ �Preis der Robert Bosch Stiftung: 
Am 02. Dezember 2013 wurde 
das Projekt für Schulen von der 
Bosch Stiftung ausgezeichnet. 
Das Projekt erhielt den zweiten 
Preis im Wettbewerb „Schule 
trifft Wissenschaft“. Das Preis­
geld von 20.000 Euro ging in die 
Projektarbeit.

¡¡ �Preis der Bildungsstiftung der 
Kreissparkasse: Das Projekt „Si­
mulierte Welten“ wurde für seine 
Arbeit mit Schulen ausgezeich­
net. Das Preisgeld ging ebenfalls 
in die Projektarbeit. [11]

Gesellschaftliche Verantwortung

Bürgerschaftliches Engagement –  
Projekt „Simulierte Welten“
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Kolloquium „Gedanken 
zur Information“

Den Mitarbeiter/innen des HLRS 
wird die Möglichkeit geboten, sich 
auch mit philosophischen Fragen 
ihrer Arbeit auseinanderzusetzen. 
So gibt es bereits seit Anfang 2011 
das Kolloquium „Gedanken zur In­
formation“, hier werden in loser 
Reihenfolge Geisteswissenschaftler 
in das HLRS eingeladen, um ihre 
Forschungsergebnisse vorzutragen. 
Den Startschuss gab Prof. Niels 
Gottschalk-Mazouz von der Univer­
sität Bayreuth mit dem immer noch 
hochaktuellen Thema „Das Internet 
und der Fluss von Information: Sind 
wir auf dem Weg zu allgegenwärtiger 
Überwachung und Kontrolle?“. Seit­
dem gab es viele weitere Seminare 

zu Themen wie Information, Simu­
lation und Philosophie. Im Winter­
semester 2014/2015 wurden 
z. B. von Dr. phil. Andreas Kaminski 
(HLRS) über „Risiko als Sachbestim­
mung und als Reflexionsbegriff“ und 
Prof. Dr. Dr. h.c. Ortwin Renn (Uni­
versität Stuttgart) über das Thema 
„Black Swans: How can we cope 
with rare but potentially disastrous 
events“ Vorträge gehalten. [12]



53

Begleitforschung

Im Oktober 2014 wurde am HLRS 
eine Arbeitsgruppe zum Thema Be­
gleitforschung eingerichtet, die sich 
mit Themen der Soziologie, Politik­
wissenschaft und Philosophie be­
schäftigt. Die Gruppe für „Wissen­
schafts- und Technikphilosophie der 
Simulation“ erforscht die Beziehung 
zwischen Simulation und Gesell­
schaft auf drei Ebenen:

¡¡ �Wissen der Simulation (Status 
des Wissens: Uncertainty, Vali­
dierung und Verifikation)

¡¡ �politische Entscheidungen (Resul­
tate von Computersimulationen: 
Beurteilung und Kommunikation)

¡¡ �Arbeitswelt (Heuristik: Verände­
rung ingenieurswissenschaftli­
cher Denkformen)

Im Rahmen dieser Begleitforschung 
werden u. a. eine Workshop-Reihe 
„Science and Art of Simulation“, Kol­
loquien, z. B. das Kolloquium „Ge­
danken zur Information“ (s.o.) sowie 
universitäre Lehre in den Bereichen 
Technikgestaltung und Computer­
ethik angeboten.
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